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1. Vorgeschichte: 
 

 

Im Jahr 2017 verfasste ich den Kirchenführer unserer Pfarrkirche St. Michael mit 
dem Titel „Innehalten und Schauen“ und beschrieb dort u.a. die hier abgebildete 
Muttergottes. Jahrzehnte lang nahm ich bei meinen Gottesdienstbesuchen diese 
Madonna in der Seitenkapelle zwar wahr; aber erst mit dem Blick durch das 
Objektiv meiner Kamera entdeckte ich den Vogel, den das Jesuskind in der Hand 
hält. Ich war darüber begeistert und fragte mich gleichzeitig, warum mir der Vogel 
nicht schon früher aufgefallen war: Der Grund war: Ruß!  
 
So reifte in mir die Frage, wie die Madonna von dem jahrelangen Ruß der Kerzen 
befreit werden könnte. Ich nahm deshalb Anfang 2021 mit der Referatsleiterin 
Restaurierung im Landesmuseum Württemberg (LMW), Frau Harter, Kontakt auf. 
Um die Zuständigkeit und Kosten für diese angedachte Reinigung zu klären, 
hinterfragten wir die Bemerkung „Leihvertrag“. Dabei nahm die Mitarbeiterin des 
Landesmuseums Württemberg Bezug auf die Beschreibung in meinem 
Kirchenführer: 

 
„In der Marienkapelle steht eine Marienstatute aus dem  

14./15. Jahrhundert aus der Gegend von Illertissen,  
eine Leihgabe des Landesmuseums.“ 

 
Einen entsprechenden Leihvertrag konnte man im Landesmuseum jedoch nicht 
auffinden und ich wurde gebeten, mich an der Klärung zu beteiligen. 
 
Gern nahm ich diese Aufgabe an und begab mich auf die Suche nach dem 
gefragten Dokument in unser Pfarrarchiv. 
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2. Die Vorgänger-Madonna 
 

Zu meiner Überraschung fand ich im Archiv unseres Pfarrhauses zunächst keinen 
Vorgang zu unserer heutigen Madonna, sondern nur spärliche Hinweise auf eine 
Vorgänger-Madonna!  
So benennt die Pfründbeschreibung von 1959 1) der katholischen Stadtpfarrstelle 
Sankt Michael einen „Nebenaltar mit einer Marienstatue“. 

 
Ein altes Bild des Kirchenraums 
(ohne Datum) lässt in der 
Seitenkapelle schemenhaft eine 
Madonna auf einem Altar erkennen. 
(Vor dem großen Glasfester im Chor 
befindet sich übrigens noch der 
ursprüngliche Altar von Otto 
Herbert Hajek 1927-2005)  
 

 

Die Madonna ist dort zu sehen, wo 
heute der Tabernakel in der Wand 
eingelassen ist und bestätigt somit 
den Hinweis auf eine Vorgänger- 
Statue. 

 
 
 
 
 

 
Bei einer anschließenden Recherche im Pfarrhaus-Archiv von St. Michael fand 
ich nur zwei Bilder der Vorgänger-Madonna: 

• Ein farbiges Bild einer Madonna (neben einem entsprechenden Diapositiv 
mit der Datumsangabe „Januar 1958“). (siehe Seite 4) 

• Eine schwarz-weiße Fotografie der gleichen Madonna anlässlich eines 
Erntedank-Festes. (siehe Seite 4) 
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Durch den Fund der Bilder wurde deutlich: 
Die o.g. Pfründbeschreibung von 1959 bezieht sich nicht auf die heutige Madonna, 
sondern auf die hier abgebildete Vorgänger-Madonna!!! 
Auf dem rechten Bild steht sie nach übereinstimmender Meinung der Zeitzeugen 
Hans Oberdorfer und Franz Stern noch auf dem ersten Altar in der Seitenkapelle.  
 
Im nächsten Schritt galt es, die Suche nach dem Leihvertrag fortzusetzen! 
 

Anfang 2021 führte ich deshalb ein Telefonat mit Priester Johannes Steinbach. Er 
war Pfarrer in St. Michael von 1978 bis 1991 und Mitglied im Augustiner-Orden.  
Er erinnerte sich an die Vorgänger-Madonna: Sein Amtsvorgänger Pater Leonhard 
Hüttner war ein ausgesprochener Kunstkenner. Dieser pflegte engen Kontakt mit 
dem damaligen Leiter des Landesmuseums Württemberg. Mit ihm zusammen 
organisierte er z.B. auch die Anschaffung des Kruzifixes aus Tirol, das heute an der 
Ostwand der Kirche hängt 2). Im Rahmen dieser guten Beziehung gelang es Pater 
Leonhard, eine Madonna vom Landesmuseum auszuleihen. 
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Also recherchierte ich nach weiteren Unterlagen im Pfarrarchiv und fand 
schließlich den lang gesuchten Leihvertrag (hier ein Auszug): 

 

Dieser Leihvertrag vom 02.06.1960 wurde unterzeichnet von P. Leonhard 
Hüttner. Er war von 1959 bis 1971 Pfarrer von St. Michael. 

 
Aufgrund dieses Leihvertrages konnte das Landesmuseum Württemberg in der 
Tat die Existenz der Vorgänger-Madonna im Sammlungsdepot nachweisen. In 
einem Mail vom 09.02.2021 bestätigte das Museum:  

 
„Skulptur des LMW war von 1953 – 1970 in Sillenbuch“ 

 

Der Hinweis zur Herkunft und dem Alter der in meinem Kirchenführer 
abgebildeten Madonna betrifft also die Vorgänger-Madonna (!) und er war 
demnach nicht korrekt. Auf Bitten des Museums wurde dann auch die 
entsprechende Textstelle im Kirchenführer in den Internet-Medien gelöscht. 
 
Damit konnte die Frage nach der Herkunft und dem Verbleib der Vorgänger-
Madonna abgeschlossen werden.  
Es blieb aber die Frage nach der Herkunft der heutigen Madonna! 
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3. Unklarheiten über die Herkunft der heutigen Madonna 
 

• In den Gemeindebriefen von St. Michael taucht ein Bild der heutigen 
Madonna erstmals in der Ausgabe Herbst 1971 auf. Textlich wird sie in den 
Gemeindebriefen jedoch nirgends erwähnt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Eine Beschreibung des Gemeindelebens in St. Michael aus dem Jahre 1968 
weist erstmals auf die Beschaffung der Muttergottesstatue durch Pater 
Leonhard hin. 
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• Das Datum des Kaufs der Madonna (und das des Kreuzes 2)) lässt sich auf 

das Jahr 1968 eingrenzen: Es gibt ein Schreiben der Kath. Kirchenpflege an 

die WGV (Versicherung) vom 16. Juni 1971:  

 

• Erstmals wird in einem Protokoll des Pfarrgemeinderats (08.07.1968) von 

zwei Marienstatuen gesprochen. Es geht um die Figuren für St. Monika, Ruit 

(Kirche eingeweiht am 08.05.1960) und um die von St. Michael. Ein Indiz für 

die zeitgleiche Beschaffung und die  gleiche Herkunft der beiden 

Madonnen?! Hier ein Auszug aus dem Protokoll: 

 

• Auch eine wissenschaftliche Mitarbeiterin des Diözesanmuseums 

Rottenburg, welche die Gegenstände in unserer Kirche inventarisierte, 

konnte mir keine entsprechenden Hinweise über die Herkunft vermitteln. 
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• Zwischenstand:  
 

✓  Von 1953 bis 1970 gab es eine Vorgänger-Madonna als Leihgabe des 

Landesmuseums Baden Württemberg. 

 

✓ 1968 wurden u.a. zwei Marienstatuen von Pater Leonhard Hüttner für  

St. Michael, Stuttgart-Sillenbuch bzw. St. Monika, Ruit erworben. 

 

✓ Verkäufer und Hersteller der beiden Figuren konnte ich nicht ermitteln. 

 

✓ Ich konnte keinerlei Belege über die Anschaffung der heutigen Madonna 

finden; keinen Kaufvertrag, keine Rechnung, keinen Lieferschein, keinen 

Gremien-Beschluss, keinen Inventar-Beleg.  
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4. Erste Hinweise zur  Herkunft der heutigen Madonna 
 

Nachdem meine Nachforschungen im Pfarrarchiv und Diözesanmuseum erfolglos 

blieben, konzentrierte ich mich mit meinen Recherchen auf Zeitzeugen aus unser 

Kolpingsiedlung.  

In einem privaten Fotobuch ordnet Herrn Oberdorfer die heutige Madonna dem 

Künstler Peppi Rifesser zu.  

(In die St. Michael-Figur in unserer Kirche ist übrigens der Name von Peppi Rifesser 

eingeschnitzt. 3) ). 

Es war zudem bekannt, dass Pater Leonhard, der damalige Pfarrer von St. Michael 

mit Peppi Rifesser eng befreundet war und die beiden sich gegenseitig besuchten. 

In dieser privaten Chronik von Heinz Oberdorfer sind folgende Figuren abgebildet: 

„St. Michael, von Peppi Rifesser: 

 - Muttergottes am Seitenaltar 

 - Erzengel Michael (mit Signatur von Peppi Rifesser) 4) 

 - Kreuzigungsgruppe Hauskapelle“ 5) 

„St. Monika, von Peppi Rifesser: 

 - Madonna, 6) 

 - Kreuz“ 7) 

 

Es stellten sich folgende Fragen: 

- Ist unsere heutige Madonna wirklich so alt, wie es den Anschein hat oder ist sie 

eine neuzeitliche Anfertigung?? 

- Kann die Herkunft unserer Madonna aus der Werkstatt von Peppi Rifesser 

wirklich bewiesen werden? 
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Einen ersten Hinweis lieferte die Gegenüberstellung der  

 

✓ Madonna von St. Michael, 

✓ einer typischen Rifesser-Madonna lt. Wikipedia und der  

✓ Madonna aus Ruit 

 

 

 

Madonna St. Michael,  typische Rifesser-Madonna,    Madonna St. Monika, 

 Sillenbuch   (laut Wikipedia)       Ruit 

   

In der Festschrift zum 25jährigen Jubiläum der Weihe von St. Monika im Mai 1985 

wird beschrieben: „Das große Kreuz an der Altarwand sowie die Madonna im 

Seitenschiff sind Werke von Rifesser…“ 

Eine Ähnlichkeit mit einer typischen Rifesser Madonna zeichnete sich ab! 
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Um mehr Sicherheit zu erlangen kontaktierte ich mit Vermittlung des 

Diözesanmuseums Rottenburg verschiedene Restauratoren, die sich beeindruckt 

von der Kunstfertigkeit zeigten, aber auch Skepsis hinsichtlich des Alters der Figur 

äußerten: 

• Hier Auszüge aus diesen Telefonaten: 

„gut gemacht“, „Hände fein gearbeitet“, „künstlich gealtert“, „Farbfassung 

ungewöhnlich“, „Abnutzung an Stellen, die nicht erhaben sind“, „Haare 

gestochen“, „Krone vergleichbar mit typischer Rifesser-Madonna“, „Stil der sog. 

´Schöne Madonna` der Gotik“, „zu gut, zu schön erhalten“,  „eine Madonna der 

Gotik wäre nicht so fein“, „das Kind hat kein altes Gesicht“. 

• Herr Dr. Siart, Kurator Landesmuseum Württemberg ergänzte in einem 

Mail: 

„Allerdings liegt der Verdacht nahe, dass eine möglicherweise vorbildliche 

mittelalterliche Madonna sich in Südtirol befinden könnte. Meines Erachtens folgt 

Ihre Figur einem solchen Vorbild, bis auf die beiden Gesichter, die mir `modern` 

erscheinen, nicht mittelalterlich.“ 

„Der Stil wurde der Zeit 1410 bis 1430 nachempfunden.“ „Die Anfertigung der 

Skulptur durch Herrn Rifesser scheint mir plausibel.“ 
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5. Zur Person Peppi Rifesser  
 

 

Peppi Rifesser 
 

*23. August 1921 –  +13. Dezember 2020 

Italienischer Holzschnitzer und Bildhauer 

aus St. Ulrich, Grödner-Tal. 

 

Er stammte aus einer alteingesessenen 

Künstlerfamilie. Sein Vater war Altarbauer. 

Ausstellungen u.a. 1963 und 1965 in New 

York, USA, und 1967 EXPO in Montreal. 

 

 

 

 

 

Da Peppi Rifesser immer mehr in den Blick geriet, wollte ich mehr über ihn 

erfahren und fand im Internet/Wikipedia folgende Informationen: 

 

„Peppi Rifesser besuchte die Kunstschule in St. Ulrich und 

spezialisierte sich auf Madonnen im gotischen Stil.  

Durch speziell von ihm entwickelte Methoden konnte er Holzfiguren 

„antikisieren“:  

Er und der damals noch junge Luis Trenker besorgten sich aus 

Holzstadeln jahrhundertealte Balken, „der Pepi“ schnitzte und „der 

Luis“ und sein Sohn Florian halfen dem Zahn der Zeit nach, indem 

sie Löcher ins Holz bohrten oder mit Schrot darauf schossen, um 

Holzwürmer vorzutäuschen. Sie grillten die Figuren mit dem 

Lötkolben an, als wären sie in der Hitze von Kerzen gestanden, sie 

gruben sie in die Erde oder stellten sie in den Regen, um die nötige 

Patina anzubringen.“   

https://de.wikipedia.org/wiki/Gotik
https://de.wikipedia.org/wiki/Luis_Trenker
https://de.wikipedia.org/wiki/Holzwurm
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 „Im Dezember 1958 wurde Peppi Rifesser plötzlich berühmt: 

Zufällig erfuhr er, dass eine von ihm gefertigte Madonna mit Kind 

und Weintrauben nun im berühmten Auktionshaus Dorotheum als 

Madonna, aus Frankreich, aus dem 14. Jahrhundert versteigert 

werden sollte. Ein anderes Werk, eine Törichte Jungfrau, war 

bereits versteigert worden.  

Er informierte sofort das Auktionshaus, dass die Holzfiguren 

eigentlich von ihm stammen, doch schenkte man ihm zunächst 

keinen Glauben; drei Experten hatten die Skulpturen als echt 

gotisch aus Burgund, ca. 1380 begutachtet.  

Erst als er eine zweite von ihm gefertigte Madonna brachte, zogen 

die Experten ihre Gutachten zurück. Diese Sensation brachte ihm 

viel Echo in Presse und Fernsehen, sowie Ruhm. Der 

betrügerische Einlieferer hingegen, der die Statue billig erworben 

hatte, wurde verurteilt.“ 

 

Da alle hier beschriebenen Umstände darauf hinwiesen, dass die Madonna aus 

der Werkstatt von Peppi Rifesser stammen könnte, ich allerdings keinen Beleg, 

keinen Beweis, also nichts in Händen hatte, wollte ich an dieser Stelle meine 

Recherche beenden. 

Ein abschließendes Telefonat mit Herrn Dr. Olaf Siart, Kurator am Landesmuseum 

Baden Württemberg brachte jedoch eine Wende:  

➢ Er schlug mir vor, direkten Kontakt mit der Rifesser-Werkstatt in Südtirol zu 

suchen. 

  

https://de.wikipedia.org/wiki/Dorotheum
https://de.wikipedia.org/wiki/Gutachten
https://de.wikipedia.org/wiki/Versteigerung#Einlieferung
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6. Endgültige Klärung 
 

Peppi Rifesser starb am 13. Dezember 2020 im Alter von 99 Jahren. Seine 

Beerdigung hatte eben erst stattgefunden. Über das Beerdigungsinstitut erfuhr 

ich die Adresse des Sohns RIFESSER GIUSEPPE ANTONIO in Bozen und wagte trotz 

der Trauerphase Kontakt mit ihm im März 2021 aufzunehmen. Eine endgültige 

Bestätigung, dass unsere Madonna ein Werkstück von Peppi Rifesser ist, erhielt 

ich Mitte April 2021 im folgenden lieben Brief von der Ehefrau ROSALY RIFESSER:  
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7. Zusammenfassung: 
  

Im meinem Führer der Kirche St. Michael „Innehalten und Schauen“ beschreibe 

ich die dort dargestellte Madonna und das Jesuskind mit dem Vogel als eine 

Marienstatue aus dem 14./15. Jahrhundert und als eine Leihgabe des 

Landesmuseums. 

In Zusammenarbeit mit dem Landesmuseum Württemberg stellte sich im Rahmen 

der Suche nach dem Leihvertrag jedoch heraus, dass sich meine Alters- und 

Herkunfts-Angaben irrtümlicherweise auf eine Vorgänger-Madonna beziehen. 

Diese stand jedoch nur von 1953 bis 1970 in unserer Kirche. 

 

 

Mit dieser Dokumentation soll das Ergebnis der Recherche allgemein zugänglich 

gemacht werden. 

 

 

PS: Alles wurde nach bestem Wissen recherchiert. Ergänzende Informationen sind immer 

willkommen! 

Wolfgang Miller, Malachitweg 19, 70619 Stuttgart, Tel. 443164, wolfgang.miller@t-online.de 

  

Die heutige Madonna ist eine neuzeitlich gefertigte, „antikisierte“ 

Figur aus der Werkstatt von Peppi Rifesser (*1921 - +2020). 

Sie wurde 1968 von der Kirchengemeinde St. Michael durch  

den damaligen Pfarrer Pater Leonhard Hüttner erworben. 
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9. Anhang 

 
1) Quelle: Pfründbeschreibung, A. Allgemeines, III. Kirche, Seite 6, Genehmigt mit 
Erlass Nr. B 5944/58  vom 21. Januar 1959 
 
 

2) Es bestanden persönliche Beziehungen 
zwischen dem Leiter des Landesmuseums 
Württemberg und P. Leonhard Hüttner. So 
schrieb Pater Leonhard in einem Brief an den 
Kirchengemeinderat 1971: „Durch meine 
Initiative konnte das Cruzifix durch Spenden 
1968 erworben werden“. Vermutlich ohne 
Vertrag oder Beleg, sondern nur durch 
Spenden finanziert. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Werke von Peppi Rifesser In St. Michael, Sillenbuch 

 
3) In die St. Michael-Figur in unserer Kirche ist der Name von Peppi Rifesser im 
Sockel eingeschnitzt.  
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4) St. Michael, Namenspatron    5) Kreuzigungsgruppe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Kreuzigungsgruppe stand 
ursprünglich in der Hauskapelle von 
St. Michael. Heute jedoch ist sie 
unauffindbar.  
 

Werke von Peppi Rifesser in St. Monika, Ruit: 
 

 6) Madonna       7) Kreuz 


